Mittwoch, den 24. April (6. Mai) 1891. 


Abonnements für Lodz: 
rlich 8 NEL, halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Röl., 
5 monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. yränmmerande. 


Lodzer Tageblatt 


X. 3 ARE SIE 11 


Junſertious gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aenuſpriptt werden nicht zurädgeftet. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Einziges 
60 
unter Garantie vorzüglichſter 


NCERT 
Betriebsſicherheit! 


OOOOOOOOOOOOOꝰ 
Lodzer Concerthaus. 
* Opernfängerin Frl. Clara Cordier, 
leimadonna der Großen Oper in Paris 
und der Oper in Warſchau. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Der Billetverkauf findet in der Buch⸗ 
hndlung des Herrn Schatke ſtatt. 
Anfang 8 Uhr Abends. (4•4 
N Die neneften 
tpetir-Injectoren 
„ratz für die 2. Keſſelſpeiſe⸗Pumpe offerirt 
(1046 
Karl Mogk, 
Petritauerſir. Nr. 104 (neu). 
IHerabgeſetzte Preiſe! 
Mfomeler mit Hugelſteuerung! 


Mittwoch, den 6. Mal: 
2 
000 a: 
p) olftändige Anlagen binnen 24 Stunden. 
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St. Petersburg. 
Ueber die letzten Lebenstage Ihrer Kaiſer⸗ 
Hohelt, der Großfürſtin Olga Feodorowna 
der „Ipan. BBern.“ nachſtehende offizielle 
mit: 
der Geſundheltszuſtand Ihrer Kaiferlichen 
ou gab bereits Veranlaſſung zu ernſter Beſorg⸗ 
5 Ein unheilbarer Herzfehler, der vor ungefähr 

Jahren nach einem heftigen Rheumatismus 
ve, machte ſtändige Sorgfalt und ärztliche 
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Behandlung zur Beruhigung der Herzthätigkeit noth⸗ 
wendig. — Ein moöͤglichſt längerer Aufenthalt in 
warmem Klima und reiner Luft, eine ruhige Lebens⸗ 
welſe und die Verhütung innerer Aufregungen waren 
unbedingt nothwendig für die Erhaltung des ge⸗ 
ſchwächten Organismus. — Deswegen verbrachte 
die Großfürſtin auch einige Monate fährlich im 
Süden Rußlands oder in Mitteldeutſchland, entfernt 
von der unvermeidlichen Unruhe des Neſidenzlebens. 
— Ende November des vorigen Jahres, bei der 
Rlckkehr aus der Krim wurde Ihre Hoheit von 
einer Ohnmacht, die gefährliche Symptome der 
Herzthätigkeit erkennen ließ, befallen. Infolge deſſen 
ſtieg das Bedürſniß nach Ruhe bedeutend. Die 
Großfürſtin wohnte im Laufe des vergangenen Wins 
ters keinem einzigen Balle und keiner Feſtlichkeit im 
Palais bei. Dieſelben Urſachen veranlaßten Ihre 
Hoheit, in dieſem Jahre früher als gewöhnlich nach 
dem Süden, der Beſitzung Al⸗Todor in der Nähe 
von Jalta abzureiſen. Hierzu wirkte auch ein ande⸗ 
rer äußerſt wichtiger Umſtand mit. Am Sonntag, 
den 24. März traf aus dem Auslande die Nack⸗ 
richt ein, daß der Großfürſt Michail Michailowiiſch 
ohne die Erlaubniß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
ohne den Segen der Eltern geheira thet habe. Durch 
dieſe Nachricht in Verbindung mit der zu erwarten⸗ 
den Strafe, die nicht ausbleiben konnte, wurde dem 
kranken Herzen und der hohen Familienliebe Ihrer 
Hobeit eln grauſamer Schlag verſetzt. Die Groß⸗ 
fürftin konnte keine Ruhe mehr finden. Die zahle 
reichen konventlonellen Beileidsbezeugungen konnten 
natürlich der Ruhe nicht förderlich ſein. Es blieb 
nur ein Ausweg übrig — abzureiſen. Dle anfangs 
auf Mittwoch, den 27. März (8. April), feſtgeſetzte 
Abreiſe wurde beſchleunigt und fand am Dlenſtag 
um 11 Uhr 45 Min. Nachts ſtatt. — Der erſte 
Tag der Reiſe wurde von Ihrer Hoheit in recht 
munterer Stimmung zurüdgelegt. Nach den Auf⸗ 
regungen des Reſidenzlebens, das immer gegen Ende 
der Winterſaiſon einige Ermüdung zurücklleß, fühlte 
ſich Ihre Hoheit beſonders wohl und beruhigt. Die 
Entfernung von der unfreundlichen nordiſchen Natur, 
der Ausblick auf den Süden, die Sonne, das Meer 
und das Erblühen des Lenzes an dem ſüdlichen Ge⸗ 
ſtade der Krim, allem Dem entgegen, das die Groß⸗ 
fürftin jo liebte, ſtimmte Ihre Hoheit freudig, fo 
daß Ihre gehobene Seelenſtimmung keiner der Sie 
umgebenden Perſonen verborgen blieb. — Obgleich 
die Großfürſtin am Mittwoch Morgen, den 27. 
März (8. April), über einigen Schmerz im Halſe 
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U Dirt Erbin. 
— Roman 
W. E. Dorris. 


(Schluß.) 

Laufe des Tages begann Fred jedoch, ſich 
higen und die ganze Sache geiaßter zu 
Er bielt is für überflüſſig, im Hotel 
ilche Aufklärungen über Mrs. Fenton ab 
„auch hatte er keine Luft, Me. Breffit noch 
an Tage die Neuigkeit mitzutheilen. Viel ⸗ 
tte er in ſeine Wohnung zurück, wo er bis 
Nachmittag bei einer Cigarre über die 
Wandlung feines Schickſals nachſann, um 
ächlich feinen Klub zu beſuchen. 

war ziemlich leer in dem Lokal, und Fred 
ſich die Zeit bis zur Ankunft ſeiner Be⸗ 
zu vertrelben, zur Abendzeitung, die er zu 
begann. Nachdem er die Tagesneuigkeiten 
en hatte, blieb fein Blick plötzlich auf 
Abſchnitte haften: 


E glas fall auf dem Perſonen⸗ 
p Dampfer George. 


uniſper die Paffagiere und Poſtſachen von Dover 
detelgalals beſördernde Dampfer George hatte 
abermals das Unglück, einen Reiſenden oder 
eine Reiſende zu verlieren. Abends um 
bemerkte der Steuermann plötzlich, daß 
r Düne, die lange Zeit auf dem Verdeck geſtan⸗ 
fiel ins Waſſer geblickt hatte, das Gleichgewicht 
io und über Bord ſtürzte. Er ſetzte den Ras 
ort von dem Geſchehenen in Kenntniß, der 
„ Aupfer drehte bel, ein Boot wurde hinabge⸗ 
um der Ungläcklichen Hilfe zu leiſten, aber 
See ſehr hoch ging und die Nacht unge⸗ 
dunkel war, erwleſen ſich alle Bemühungen 
e Mos, und nach kurzem Aufenthalt ſetzte 
pfer feine Reiſe fort. Die Verunglückte 

Fenton und hatte eln Billet nach Paris 
Ihre Jungfer, die ſich ebenfalls auf dem 
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| Schiffe befand, verſichert, vas ihre Herrin in ſehr 


und in der Kehle klagte, waren doch im allgemeinen 
Geſundheitszuſtande Ihrer Hohelt keine ungünſtigen 
Symptome wahrnehmbar. Ihre Hoheit geruhte den 
Thee einzunehmen, im Speiſewaggon mit Appetit zu 
Frühſtück und zu Mittag zu fpeilen und befand ſich, 
wie gejagt, den ganzen Tag in fröhlichſter Gemüths⸗ 
ſtimmung. Selbſtverſtändlich erheiterte nicht nur 
der Gedanke an die geſegnete Natur des Südens 
den Sinn der Großfürſtin. Zum 1. (13.) Mal ſtand 
die Rückkehr Ihrer Kalſerlichen Hoheiten, der Groß⸗ 
fürften Alexander und Sſergel Michallowitſch auf 
der Vacht „Tamara“ aus Indien nach Sſewaſtopol 
in Ausſicht, von welchen Ihre Hohelt im vorigen 
Herbſt im Hafen von Sſewaſtopol trauernd geſchie⸗ 
den war. In einer dunklen Oktober⸗Nacht, nach 
einem rührenden Abſchiede auf dem Dampfer „Fürſt 
Potemkin“ der Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und 
Handels⸗Geſellſchaft, auf welchem Ihre Kalſerlichen 
Hoheiten, der Großfürſt Michail Nikolajewitſch und 
die Großfürſtin Olga Frodorowna, von einer Reife 
in's Ausland zurückkehrend, zwei Tage vorher aus 
Odeſſa eingetroffen waren, trat die Yacht „Tamara“ 
fiil ihre weite Reife an, die den jungen Großfürſten 
ſo viele intereſſante und freudige Erlebniſſe in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Die beirübten Eltern Ihrer Hoheiten 
waren auf dem Dampfer „Fürſt Potemkin“ zurück⸗ 
geblieben und hatten lange den entſchwiadenden 
Feuern der „Tamara“ nachgeblickt, bis die Yacht 
in der nächtlichen Dunkelheit verſchwunden war. 
Während der ganzen Neiſedauer Ihrer geliebten 
Söhne verfolgte die Großfürſtin auf der Karte un⸗ 
ruhig den Weg der Yacht „Tamara“ und freute 
ſich bei dem Empfang umfangreicher Briefe in 
Gedanken an den die Reife Ihrer Hoheiten beglei« 
tenden Feſtlichkeiten, gefährlichen Elephanten⸗ und 
Tigerjagden, ſowle an den intereſſanten lokalen Ex⸗ 
kurſionen im ſüdlichen Indien, auf Ceylon und den 
Sunda⸗Inſeln theilnehmend, — Der Tag des Wie⸗ 
derſehens rückte heran und dieſe freudige Erwartung 
machte das Herz der Großfürſtin bei dem Näher⸗ 
rücken des erſehnten Zieles höher ſchlagen. 

Doch das Schickſal hatte es anders beſchloſſen 
. . . Die Nacht vom Mittwoch auf den Donnerſtag 
wurde ſeltens Ihrer Hohelt aufgeregt, faſt ohne 
Schlaf verbracht und am Morgen erwies ſich die 
Körper⸗Temperatur auf 38, Grad geſteigert bei 
einem nervöſen Pulsſchlag von 110 in der Minute. 
Die Stimme war ſaſt ganz verlo en, das Schluck⸗ 
vermögen ſehr erſchwert. Ihre Hoheit klagte über 
bedeutenden Schmerz in den Halsmuskeln und in det 


glücklichen glänzenden Verhältniſſen lebte und daß 
ſie keinerlei Anlaß zu einem Selbſtmord haben 
konnte. Man darf daher wohl annehmen, daß der 
Unglücksfall lediglich dem ſtarken Nollen des Schiffes 
und der etwas gefährlichen Stellung, in der ſich die 
Verſtorbene befand, zuzuſchreiben iſt!“ 

Dreimal durchlas Fred die Beſchreibung des 
Unglücksſalles, ehe er im Stande war, an deſſen 
Wahrheit zu glauben. Aber ſelbſt als er einſah, 
daß kein Zweifel möglich, daß Mrs. Fenton wirklich 
tobt ſei, empfand er mehr Schreck als Mitleid 
oder Trauer. Seinem erſten Impulſe folgend, ver⸗ 
ließ er auf der Stelle den Klub und wollte ſich in 
die Privatwohnung Mr. Breſfits begeben, um mit 
Jemand, der kaltblütiger und klarer, als er ſelber 
urtheilte, über das Eade des Romanes zu ſprechen. 

Aber vor der Thür des Klubs ſtieß er be⸗ 
reits auf den Rechtsanwalt. Mr. Breffit hatte 
ebenfalls den Artikel in der Abendzeitung geleſen 
und ſelbſtverſtändlich das Bedürfniß gefühlt, mit 
Fred darüber zu ſprechen. Da er ihn in ſeiner 
Wohnung nicht getroffen hatte, wollte er ihn in 
feinem Klub auſſuchen. 

„Was ſagen Sie zu der ſchrecklichen Geſchichte!“ 
rlef er Fred entgegen. „Sie wiſſen ſie natürlich 
bereits, nicht wahr? Das arme Ding! Als ich 
ſie geſtern verließ, hatte ich keine Ahnung davon, 
daß es ſich um eine ſo ernſte Sache handelte. Ich 
war feſt davon überzeugt, von irgend einer Jugend⸗ 
thorheit zu hören. Aber auf einen derartig ſchlim⸗ 
men Ausgang war ich nicht gefaßt. Er hat mich 
in die größte Beſtürzung verſetzt.“ 

„Wie, Sie glauben — —?“ Fred war nicht 
im Stande, feinen Satz zu vollenden. 

„Ich weiß nicht, was ich denken ſoll, aber 
ich fürchte, es ſieht danach aus. Aber welchen 
Grund ſollte ſie gehabt haben? Wiſſen Sie ihn 
mir zu ſagen? 

„Kommen Sie mit mir in meine Wohnung,“ 
erwiderte Fred. „Da will ich Ihnen jagen, was 
ich weiß. Hier können wir nicht darüber reden.“ 

Freds Erzählung ſetzte den Rechtsanwalt in 
nicht geringes Erſtaunen und hätte ihn ganz ent⸗ 


ſchieden auch gewaltig zornig gemacht, wenn die 
Betrügerin, die ihn, den erfahrenen, ſcharſſichtigen 
Juriſten, hintergangen hatte, nicht bereits durch 
ihr tragiſches Ende ihre gerechte Strafe gefunden 
hätte. So ſagte er nur: „Armes Ding! Wenn 
fie geſündigt hat, jo iſt fie bitter dafür beſtraft 
worden. Hoffentlich wird ihre Leiche nicht gefunden. 
Es wäre für uns beide keine angenehme Pflicht, 
ſie zu rekognosciren und in der Sache Zeugniß 
abzulegen.“ 

Leider ſollte ſich Mr. Breſfiis Wunſch nicht 
ecfüllen. Drei Tage nach dem Unglücksfall wurde 
Mrs. Fentons Leiche in Dover von den Wellen 
ans Land geſpült, und Fred mußte im Laufe der 
Unterſuchung Angaben machen, dle er welt lieber 
für ſich behalten hätte. Die Zeitungen bemächtigten 
ſich ſelbſtverſtändlich alſobald des Falles, und einen 
oder zwei Tage waren alle Blätter voll davon. 
Das Gericht kam Übrigens zu dem Verdikte, daß 
ein Selbſtmord nicht erwieſen ſel, und erkannte auf 
„Unglücksfall“. Der Steuermann, der der einzige 
Zeuge dieſer traurigen Scene geweſen war, ver⸗ 
ſicherte eidlich, daß das Rollen des Schiffes jo 
ſtark geweſen ſei, daß leicht ein Paſſagier dadurch 
über die Brüſtung geſchleudert werden konnte, und 
es iſt nicht Sache der Landratten, ihre Privat 
anſicht gegenüber der Ausſage eines Sachverſtändi⸗ 
gen geltend zu machen. 

Fred Musgrave dachte anders über die Sache. 
Aber da ihn Niemand um feine Meinung befragte, 
jo behielt er fie für ſich. Der Tod der Frau, die 
um Haaresbreite daran geweſen war, ſeine Gattin 
zu werden, erſchütterte ihn doch mehr als er es 
geglaubt hatte. Wenn er ſie auch nicht geliebt 
hatte und ſich in letzter Zeit klar darüber geweſen 
war, daß die Zukunft an ihrer Seite ihm wenig 
glückliche Stunden gebracht hätte, ging ihm das traue 
rige Ende der Armen doch nahe, und er bedauerte 
es aufrichtig, daß ſie nicht den Muth gehabt hatte, 
ihm Alles zu geſtehen — es wäre nie ſo welt ge⸗ 
kommen, ſagte Fred ſich. Er hätte natürlich die 
Verlobung gelöſt und ihr die Mittel zu einer ſorg⸗ 
loſen Exiſtenz gegeben. Es wäre ihm nie einge 
fallen, fie für den verübten Betrug gerichtlich 
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Im Auslande übernimmt Inſertionzauſträge: N Hansens 0 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Kehle. Anläßlich alles deſſen, ſowie auch Mange 
an Appetit nahm die Großfürſtin am Morgen kein 
Thee zu ſich und frühſtückte auch nicht. Obſchon D 
Nikitin, der ſich bereits ſeit 34 Jahren bei Ihr 
Kaiſerlichen Hoheiten befindet, ſchon während 
Nacht ſämmtliche von der mediziniſchen Praxis ve 
ordneten Maßnahmen, die bei früheren Erkrankunge 
Ihrer Hoheit ſich wiederholt als genügend erwieſe 
zur Anwendung gebracht hatte, ſo machte er ang 
ſichts der Nähe Charkows Ihrer Hoheit doch d 
Vorſchlag, dort zu halten, um einen der bekannte 
Charkower Aerzte zu konſultiren. Die Großfürfti 
geruhte jedoch nicht dieſem zuzuſtimmen und d 
Zug fuhr ohne Aufenthalt weiter. Indeſſen theil 
der durch die fortdauernden Symptome unxregelmäß 
ger Herzthätigkeit beſorgt gemachte Dr. Nikitin d 
Perſonen des Ihre Hoheit begleitenden Gefolg 
ſeine Befürchtungen mit und daß es wünſchenswer 
wäre, eine Konſultation vorzunehmen, infolge, def 
bald beſchloſſen wurde, nach Charkow zurückzukehre 
ohne der Großfürſtin hlervon Meldung zu mache 
um Ihre Hoheit nicht zu erſchrecken. Im Coup 
das von der Großfürſtin eingenommen wurde, war 
die Vorhänge niedergelaſſen, damit Ihre Hoh 
nicht an der äußeren Umgebung die Rückwärtsb 
wegung des Zuges wahrnehmen konnte. Derſel 
trat um 4½ Uhr Nachmittags (nach St. Peter 
burger Zeit) den Rückweg von der Station Alex 
jewla an, von wo nach Charkow und gleichzeit 
nach St. Petersburg telegraphirt wurde, im erſſer 
Falle, um den Profeſſor der Unſverſität Dr. Ob 
lenſki zum Bahnhof zu beicheiden und ia letzteren 
um den Erlauchten Gemahl zu benachrichtig 
Während der Rückkehr des Zuges wurde die Gro 
fürſtin allmählich auf die Konſultation und auf d 
Nückfahrt nach Charkow vorbereitet, welche von d 
verantwortlichen Perſonen des Gefolges ohne G 
nehmigung Ihrer Hoheit beſchloſſen war. Die Gro 
fürſtin nahm dieſe Mittheilung freundlich auf u 
als man die Nähe Charkows und die Ankunft d 
Dr. Obolenſki meldete, war Ihre Hoheit ber 
denſelben zu empfangen. 
(Fortſetzung folgt.) 

— Bezüglich der Haftbarkeit der Mitglied 
gegenfeitiger Kreditanftalten ſchreibt man der „ 
3.“ aus Petersburg: 

„Im Dirigirenden Senat gelangte eine Fra 
von höchſter, primsipieller Bedeutung zur Eniſch 
dung. Nach den Statuten der gegenſeitigen Kred 
geſellſchaften haften auch die, aus einer ſolchen G 


beſtrafen laſſen. Ob er wirklich fo edelmüth 
gehandelt haben würde, als er jetzt glaubte, muff 
wir dahingeſtellt ſein laſſen. Man vergibt we 
einem Taſchendieb, namentlich wenn man das G 
ſtohlene zurückbekommen hat — ein anderes ab 
iſt es, einem Weib zu vergeben, die einen d 
gebracht hat, einer wahren Liebe untreu zu werd 
und zumal unter Umſtänden, die dieſe Untreue 
einem ſehr ſchlechten Lichte erſcheinen laſſen. 

Uebrigens hatte ſich Mrs. Fenton doch nie 
in allem verrechnet. Einige Monate waren j 
ihrem Tod ins Land gegangen, ohne daß Fred u 
Suſie ſich trafen; aber endlich trafen fie 
doch und dann kam, was natürlich komm 
mußte. 8 

„Ich glaubte nie, daß Sie Mrs. Fenton u 
ihres Geldes Willen heirathen wollten,“ erklät 
Suſie; „ſchon in Paris ſagte ich Ihnen, daß 
das nicht glaubte. Vielmehr war ich überzeug 
daß Sie ihr wirklich gut waren — und 
möchte nicht behaupten, daß es nicht imm 
noch ſei.“ 

„Ich machte mir gerade jo viel aus Ihr, 
Sie ſich aus Claughton“, erwiderte Fred. 

„Nun, das wäre gar nicht ſo wenig.“ 

„Ganz richtig; gar nicht jo wenig, aber de 
nicht ganz genug. Sie können ſich natürlich je 
aufs hohe Pferd ſetzen, weil Sie Claughton abg 
wieſen haben; aber wie hätte ich darauf verjall 
können, daß Sie ſo etwas vorhätten, nachdem S 
ihn ſo augenſcheinlich bevorzugt hatten.“ 

Und nun machte Suſte ein Geſtändnlß, de 
beweiſt, daß es Frauen gibt, die, der landläufig 
Anſchauung entgegen, bel Gelegenheit großmul 
fein können. Sie geſtand, daß fie die ſeſte Aofic 
habe, Kapitän Claughton zu heirathen, und g 
dieſe Weiſe dem Wunſche ihrer Eltern zu gehorch 
well fie feſt und ſicher geglaubt habe, Mr. Mu 
grave fei ihr nicht im mindeſten gut, ſondern ha 
feiner Couſine ſein ganzes Herz geſchenkt. Als 
aber zum Klappen gekommen ſei, habe ſie doch el 
gefehen, daß fie nicht dazu im Stande ſei, u 
jo mußte fie Claughton, fo leid es ihr that, d 
Laufpaß geben. ' 


Haft ausſcheidenden Mitglieder noch 6 Monate 
10 Tage mit dem zehnfachen Betrage ihrer 
klichen Einlagen. Anläßlich des Krachs der Oreler 
k, bei dem die Krone allein mehr als eine Mil⸗ 
Rubel verliert, vertrat nun die Liquldatlons⸗ 
miſſion die Meinung, daß auch die früheren 
iglieder der Bank von der Haftpflicht nicht befreit 
en, wenn nachträglich ſich Verluſſe der Bank 
die Zeit herausſtellen, während welcher die aus» 
wenden Mitglieder noch haftbar waren. Der 
igirende Senat bat ſich nun dahin entſchieden, 
diesbezüglichen Anſprüche der Oreler Liguiba- 
skommiſſion ohne Folgen zu belaſſen.“ 


Ausländiſche Nachrichten. 


— In Bezug auf die Gerüchte, die theils in 
Preſſe angedeutet, theils in polltiſchen Krelſen 
lins durch mündliche Mittheilung in Umlauf find 
D deren Gegenſtand die Veröffentlichung der 
ſchrede des Kailſers Wilhelm vom 
v. M. in dem für officiös geltenden „Wiener 
mdenblatt“ iſt, iſt die „Poſt“ im Stande, auf 
und zuverläſſiger Information feſtzuſtellen, daß 
Veröffentlichung des Wortlautes des Toaſtes an 
atsleitender Stelle keineswegs die Entrüſtung her⸗ 
gerufen hat, von der man ſpricht. Im Gegen⸗ 
L hat ſich die ganz richtige Argumentation geltend 
acht, daß ſich nach dem Wortlaute des Toaſtes 
Welt von dem Beſtreben Deutſchlands, am Frie⸗ 
ſeſtzuhalten, überzeugen kann, aber ebenſowohl 
aus erkennen, daß die deutſche Regierung die 
gen auf die Rüſtungen und die Zuſtände in 
apkreich offen hält, um im gegebenen Falle danach 
e Stellung zu nehmen. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ bringen bes 
s eine Andeutung darüber, daß Fürſt Bis» 
ar ck das ihm zugefallene Neichstagsmandat ans 
men wird. Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Was die in der freifinnigen Preſſe in be 
nter Manier erörterte Frage betrifft, ob Fürſt 
smard das auf ihn fallende Mandat annehmen 
p ausüben werde, jo möchten wir glauben, daß 
biefer Beziehung dle Geſichtspunkte noch zutreffen, 
che vor einiger Zeit in einer von uns reprodu⸗ 
en Berliner Correſpondenz der „Bad. Landes⸗ 
tung“ entwickelt wurden. Es hieß darin: „Die 
ehnende Antwort, welche der Fürſt dem Wahl⸗ 
ritee auf deſſen erſte Anfrage ertheilt hatte und 
der es hieß, daß perſönliche und häusliche Gründe 
ihm „für ſetzt“ unmöglich machten, einen länge⸗ 
Aufenthalt in Berlin zu nehmen, der mit der 
viſſenhaften Ausübung des Mandats verbunden 
war ſelbſtverſtändlich nur pro tempore zu ver⸗ 
den. Es iſt ſehr wohl denkbar, daß die Verhält- 
e, die ihm für den Augenblick den Aufenthalt 
Berlin unmöglich machen, binnen gewiſſer Zeit 
t mehr beſtehen, und daß es ihm dann von 
rih ſein kann, eln Mandat zu beſitzen, daß ihn 
äbigt, in jedem Augenblicke im Reichstage zu er⸗ 
inen und das Wort zu ergreifen. Wir glauben 
her mit Beſtimmtheit, daß er das Mandat, wenn 
Wahl auf ihn fällt, für die Zukunft annehmen 
rde; er wird nicht ſofort nach der Wahl nach 
tlin gehen, um dort im Reichstage die Regierung 
weder zu unterſtützen oder zu bekämpfen, ſondern 
wird den geeigneten Zeitpunkt hierfür ſich ſelbſt 
ſuchen.“ 

— In der allgemeinen Beurtheilung 
oltke's ſuchen die engliſchen Blätter im Lobe 
ander zu überbieten. Dagegen wird über ihn 

Strategen hier und da eine nörgelnde Kritik 
t. So meint die „St. James Gazette“, 


daß er die größte Probe des Mill tärgenies, die Er⸗ 
reichung hoher Ziele mit geringen Mitteln, nicht 
beſtanden habe. In den drei Kriegen, dle er leitete, 
beſaß er immer an Zahl überlegene Streitkräfte und 
ſah fich einem Feinde gegenüber, der weniger krlegs⸗ 
tüchtig war und dazu ſchlechtere Generäle hatte. 
Daher könnten feine Feldzüge nicht mit denjenigen 
Wellington's und Turenne's verglichen werden; er 
hatte es nicht mit einem Montecuculi, Soult oder 
Maſſena zu thun. Indeſſen verwirft die „Times“ 
beute dieſe Anſicht mit folgenden Worten: „Als 
Kriegs⸗Organiſator kann nach Napoleon Niemand mit 
Moltke verglichen werden. Man hat behauptet, daß 
er niemals mit einem Gegner erſten Ranges zu thun 
hatte, aber daſſelbe gilt von Napoleon und Welling⸗ 
ton, bis fie ſich dei Waterloo trafen. D'Aurelles 
und Chanzy, Trochu und Ducrot waren keine ver⸗ 
ächtlichen Gegner, wenn man auch Mac Mahon 
und Bazaine auf dleſelbe Stufe mit Benedek ſtellen 
muß. Moltke's Pläne gingen ſtets von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß er mit einem ſeines Stahls 
würdigen Feinde zu kämpfen habe; und daher machte 
er ſich nie der verachtenden Vertrauensſelitzkeit ſchul⸗ 
dig, dle jo viele Befehlshaber zweiten Ranges in's 
Verderben ſtürzte.“ Der „Daily Telegraph“, 
der in Moltke einen deutſchen Gelehrten ſieht, den 
die Vorſehung aus weiſen und weitreichenden Grün⸗ 
den zum Strategen machte, ſchreibt ihm die Aus⸗ 
merzung des Zufalls aus den kriegeriſchen Berech⸗ 
nungen zu. „Er wandte auf das rauhe Werk der 
internationalen Schlächtereien die beſtimmten Me⸗ 
thoden des Chemikers, des Philologen, des Statlſti⸗ 
kers und des Mathematikers an ... wog die eigenen 
und des Feindes Streitkräfte wie ein Phyſiologe ab, 
ſtudirte jeden Zoll des Schlachtfeldes . .. und war 
ſtets die einzige Perſon, die über die überwältigenden 
Siege nicht erſtaunt war ... Zugegeben muß 
werden, daß eine ſolche Kriegsführung nur bei einem 
Volke wie den Deutſchen möglich iſt, und bei einem 
ſolch' hervorragenden Ziele, wle die Einheit Deutſch⸗ 
lands.“ In ähnlichem Sinne bemerkt „Daily 
News“, daß er den Krieg wie ein Schachspiel 
behandelte; er kannte alle Züge, wußte, was die 
Franzoſen in allen Fällen thun würden; erkannte 
aus ihren erſten Bewegungen ihre Pläne und 
brauchte daher nur die Maßregeln anzuordnen, die 
er für dieſen Fall im Voraus ausgearbeitet hatte. 
Die „Pall Mall Gazette“ nennt ihn den 
wiſſenſchaftlichen Mars, der an Stelle der Muskel⸗ 
kraft das Gehirn geſetzt habe. In andern Blättern 
wird Moltke der Lehnſtuhlſtratege genannt, der ganze 
Kriege von ſeinem Schreibtiſche aus lenkte. 


Tigtschril. 


— Zu Mitgliedern der Abſchätzungs⸗Kom⸗ 
million der Gouvernements⸗Fenerverſicherung find 
für die nächſten drei Jahre ernannt worden. 

Für den Lodzer Kreis, dle Herren: Ludwig 
Meyer, Moritz Sprigczkowski, Julius Borſt, Sta⸗ 
nislaw Woſciechowskl, Ferdinand Tulinſus und 
Karl Ende; 

für den Lasker Kreis, die Herren: Konſtantin 
Bierſchenk, Alois Kozanedi, Julius Kindler, Hono⸗ 
rius Lubienski, Anton Schmidt und Adam Hatacz⸗ 
kiewlez; 

für der Brzeziner Kreis, die Herren: Fellx 
Bielinski, Stanislaw Rözyckt, Ludwig Lemaniekl, 
Johann Scheibler, Paul Herkner und Leonhard 
Gaſiorek. 

— Die Vorſteherinnen des biefigen katholiſchen 
Kinder⸗Aſyls werden am nächſten Donnerſtag um 
4 Uhr Nachmittags eine Sitzung abhalten, in der 


„Er wird ſich ſchon zu tröſten wiſſen,“ ver⸗ 
te Fred An leichtfertigem Optimismus. „Ich will 
u gewiß nicht zu nahe treten, aber einer ſolchen 
be wie ich wäre er nicht fähig.“ 

Sufte erhob keine Einwendung gegen dieſes 
ig ritterliche Urtheil. Wenn wir im Glück find, 
iſt es ein natürlicher Wunſch, auch andre glück⸗ 
zu ſehen, und wir verfallen leicht der Ungeduld 
r gar Zwelfeln, wenn fie uns ſagen, daß fie es 
bt find. Ein wolkenloſer Himmel iſt eine Selten» 
t, aber zuweilen ſcheint die Sonne ſogar in 
gland, und dann thut man gut, ſich zu ſonnen 
d nicht nach dem Barometer zu ſehen. Es dürfte 
flüſſig ſein, noch beſonders zu erwähnen, daß 
iſte ihren Fred im vollen Einverſtändniß mit 
n Eltern heirathete, und vielleicht nicht weniger 
rflüſſig, daß ſeit ihrem Hochzeitstag Mrs. Fentons 
me nie mehr über die Lippen des jungen Paares 
ommen iſt. 

In den Lodoner Krelſen, in denen ſie verkehrt, 
denen man ſie freundlich aufgenommen hatte, 
rde noch eine ganze Zeit hindurch ihrer gedacht. 
oy Clamborough, die die erſte geweſen war, die 
8. Fenton in die Geſellſchaft eingeführt hatte, 
ßte es ſich gefallen laſſen, daß ein jeder ihr 
ttiſch zum Tode ihres Lieblings ihr Beileid aus⸗ 
ach, und Sir James Le Breton ſchwor im hellen 
rne, daß weder Mr. Drysdale noch Mr. Breffit 
e Spur Verſtand beſäßen, da ſie ſich von elner 
chen Perſon derartig hinters Licht führen ließen. 
ch Mr. Dodd machte im Kreiſe ſeiner Spieß⸗ 
ellen ſelnem Herzen Luft über die ſchlechte Per⸗ 
„ die, nachdem fie ihm die Summe von fünf⸗ 
ſend Pfund Sterling feſt zugeſagt hatte, ſich er⸗ 
fte, ohne ihr Verſprechen erfüllt zu haben. All⸗ 
hlich vergaßen auch die wenigen, die noch ab und 
Mrs. Fentons gedacht hatten, ihrer. Alles auf 
den wird vergeſſen, muß vergeſſen werden. Hoffen 
e, daß einzig und allein Freds Drama, das er 
ben vollendet hat, dieſem Schickſale entgehe und 
ihm die Unſterblichkeit geſichert fein möge! 


wichtige, dieſes wohlthätige Inſtitut betreffende Fra⸗ 
gen erledigt werden ſollen. 

— Im hieſigen Pockenhospital befinden ſich 
gegenwärtig noch drei Perſonen, ein Mann, eine 
Frau und ein Kind. Wenn dieſe Kranken bis zum 
1. (13.) d. M. vollſtändig geheilt ſind und andere 
nicht mehr dazukommen, ſo wird das Hospital an 
dieſem Tage geſchloſſen und die Wäſche und Bett⸗ 
wäſche durch Feuer vernichtet werben. 


— Prügelei. Auf einem an der Poludnſowa⸗ 
und Targowaſtraße belegenen Ackerſtücke entſtand am 
Montag Nachmittag zwiſchen einer kleinen gemüth⸗ 
lichen Geſellſchaft, die eine Maso wka machte, eine 
recht ungemüthliche Prügelel. Eine Pollzeipatrouille, 
welche jene Gegend paſſirte, machte der Sache da⸗ 
durch ein Ende, daß ſie denjenigen, welcher die 
Hauptſchuld an der Kellerei trug, verhaftete. Die 
Uebrigen ſuchten ihr Heil in der Flucht, jedoch 
wurde ein zweiter, der mit dem Schlagring zuge⸗ 
ſchlagen hatte, ſpäter in der Sredniaſtraße ebenfalls 
feſtgenommen. 

— Ein armer Irrſinniger, Namens Auguft 
Krüger, wurde am Sonnabend Nachmittag von 
einem Wächter in das hieſige Magiftrats- Bureau 
gebracht. Hier riß ſich derſelbe aber los, ſtürzte auf 
das Fenſter zu und ſchlug die Scheiben ein und 
zog ſich derartige Verletzungen zu, daß er la das 
Alexander⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. Hier 
wurde der Bedauernswerthe neuerdings von der 
Tobſucht befallen, ſodaß man ihn von zwel Mann 
bewachen laſſen muß, und wird derſelbe demnächſt 
in das Warſchauer Irren⸗Hoſpital gebracht werden. 


— Plötzlicher Tod. Am Montag Nachmit⸗ 
tag gegen 4 Uhr verſtarb der im Haufe Sonnen⸗ 
berg, an der Dlugaſtraße, wohnhafte Straſhnik Ja⸗ 
kowlew im Alter von 60 Jahren auf ganz plötzliche 
Weiſe. Derſelbe hatte ſich nach dem Anſtandsorte 
begeben, fiel hier zur Erde und war binnen wenigen 
Secunden eine Leiche. 

— Die Bewohner der Grünen Straße be⸗ 
klagen ſich über die unaugenehmen Gerüche, welche 
dem Straßengraben vor dem ehemals Emde ſchen 
Grundſtück, wo bis vor Kurzem der Circus ſtand, 
entftrömen. Derſelbe iſt nämlich feit der Zelt, daß 
das Grundſtück in andere Hände übergegangen iſt, 
noch nicht gereinigt worden und doch wäre dies 
gerade an jener Stelle täglich nothwendig. Wir 
wollen hoffen, daß dieſer Hinweis genügen wird, 
um den erwähnten Uebelſtand endgültig zu be⸗ 
ſeitigen. 


— Lieitationen. Im Petrokower Bezirks⸗ 
gericht werden am 25. Juni (7. Jul) 1891 um 
10 Uhr Vormittags folgende Beſitzungen veräußert 
werden: 

1) das in Lodz in der Wulczanska⸗Straße 
unter Nr. 851 gelegene, den Ludwig Reski'ſchen 
Erben gehörige, aus einem Platz, Garten, drei 
Morgen Ackerland, zwei einſtöckigen hölzernen Wohn⸗ 
häuſern, einer ſolchen Offizine, Stallung und Schup⸗ 
pen beſtehende Immobilium. Die Licitation wird 
von der Abſchätzungsſumme (3000 N3.). beginnen; 

2) das im Territorium der Stadt Lodz „Po⸗ 
gorzel“ gelegene, den Kunickl'ſchen Erben gehörige, 
aus zwei leeren Plätzen beſtehende Immobilium. 
Die Licltation wird von der Abſchätzungsſumme 
(600 Rs.) beginnen. 

Im Friedensrichter⸗Plenum zu Lodz wird am 
28. Juni (10. Juli) l. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags das zur Nachlaſſenſchaft der verſtorbenen Wil⸗ 
helmine Lehmann gehörige, im Dorfe Stowik, Ger 
meinde Luémjerz, Lodzer Kreis, gelegene, mit Nr. 2 
in der Licitationstabelle bezeichnete und aus 34 
Morgen Land, einem Wohnhaus und einigen Wirtt⸗ 
ſchaftsgebäuden beſtehende Immobllium veräußert 


werden. Die Licitatlon wird von 3500 
in plus ſtattfinden. 
— Die Vorſtellungen im Vietoria⸗ 
gehen Mitte dieſes Monats zu Ende. Die 
haft begiebt ſich von hier auf 4 Wochen 
Radom und von dort zur Sommerſaſſe 
Warſchau. — Die Bilanz der abgelaufenen 
iſt recht ungünſtig ausgefallen, denn ſie 
Defizit von mehreren tauſend Rubeln a 
Beſtrebungen der Theaterditeftion, der Aa 
Bühnenmitglieder und die nicht unbede 
Subſidien der Theaterfreunde vermochten 
das Unternehmen vor einem jo unliebſamen A 
zu bewahren, ö 
— Am morgenden Tage findet die E 
von Helenenhof und anläßlich derſelben 
früh als auch Nachmittags Konzert der Kap 
37. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des 
meiſters Herrn Dietrich ſtatt. 
— Wir machen unſeren geehrten 
nenten die ergebene Mittheilung 
wir unſerem Inkaſſenten die 
nements⸗ Quittungen für dag 
fende Quartal eingehänd igt FE 
und bitten um gefällige Som 
rung derſelben. 


— Wieder iſt es eine Mordih⸗ 
ſchütternder Tragweite, welche wir zu 
haben. In Budapeſt hat, wie wir in Kin 
teten, ein Familienvater, der Poſtdiener 
zweifellos in einem Wahnſinnsanfalle, je 
Köpfen beſtehenden Angehörigen getödtet. 7 
völkerung der ungariſchen Haupiſtadt iſt Ü 
grauſige That, welche der Mörder in der Men 
Mittwoch zur Ausführung brachte, in de 
Auftegung verſetzt. Nunmehr liegen in 


re 
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weitere ausführliche Mittheilungen vor: Die 
boten des Hauſes, in welchem Simka als 
meiſter fungirte, fanden Morgens deſſen 
verſperrt, und als ſich von der Famflie h 
Vormittags Niemand blicken ließ, wurd 

nung unter polizeilicher Intervention erbrg 
Zimmer fand man die jugenilſche Frau 
deren Mutter und drei Kinder im Alter 

fünf und neun Jahren ermordet in ihren ot 
liegen. Simka ſelbſt iſt flüchtig. Die Poll ine 
bis Mittag von ihm keine Spur. Als de 
organe in die Wohnung eindrangen, bor fig 
ein jo ſchauriges Bild des Todes, daß ſellſ e 
grauenvolle Scenen gewöhnten Männer til 

tert wurden. Im Zimmer brannte d Laufe £ 
genüber von der Thüre ſtehen neben einm; 
Betten; in einem dieſer Betten lag die un ge 
Simka's, deren Geſicht ganz in Blut u n 
und deren Stirne und Hinterhaupt ert 
kräftig geführter Hiebe trugen, Fr? a Ti 
die Leiche ihres dritthalbjährigen Töchterch 
welches den Kopf eingeſchlagen hatte. J. n 
Bette lag das größere Madchen ermorden, Mi, 
die Hände auf der Bruſt gekreuzt, die B 
vom Beitgewand bedeckt. Rechts von der 
auf einem Divan dle alte Schwiegermuttt 
und neben ihr war der 10jährige Kolon 
ſtreckt. Beide waren im Geſicht ganz b 

alte Frau hatte mit dem rechten Arm d 
umfaßt, mit der Linken klammerte ſie 
Divan, neben welchem man auf ver Er 
Centimeter lange Holzhacke in einer Blut 

Die unglücklichen Opfer waren ſchon er 
haben theils mit der Schneide, theils mit 
eines Beiles Hiebe am Kopfe erhalten. 
jungen Frau und den beiden Maͤdchen 
Spuren einer Gegenwehr zu ſehen, n 

Frau ſcheint Widerſtand gelelſtet zu haben, 


Aus der Korrefpondenz eines hannö- 
verſchen Geiſtlichen aus alter Zeit “) 


1. 
An Hochwohlgeborenes Königl. Pillen⸗Kolle⸗ 
gium zu N. 


X. Dez. 18 
Endesunterzeichneter erlaubt ſich gehorſamſt 
Hochwohlgeborenem Pillen⸗ Kollegium ganz 
ergebenſt die Meldung zu unterbreiten, daß das in 
ſeiner Gemeinde befindliche, von Hochwohlgeborenem 
Pillen⸗Kollegio unter fürſorglicher Obhut 


erhaltene Kind N. N. in Folge einer greulichen 


Halsepidemie mit Tode abgegangen iſt. 
(gez.) N. N., Paſtor. 


An Herrn Paſtor N. N. zu X. 

(8 Lage fpäter.) 
Auf die unter dem X. Dez. 18. . an ung 
überſandte Meldung über den Tod des Kindes 
N. N. erwidern wir, daß wir das Nöthige anordnen 
werden. In der Bezeichnung: Pillen Kollegium 
ſehen wir indeſſen eine gröbliche Beleidigung könig · 
licher Behörde und nehmen den Paſtor hiermit im 
Betrage von 5 Reichsthalern in Strafe, welche 
5 R. Th. ſelbiger in Bälde anher einzuſenden ver⸗ 

urtheilt wird. 
Königliches Pupillen⸗Kolleglum zu N. 
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An Hochwohlgeborenes Al PBupillensKollegium 
zu N. 


j (2 Zage fpäter.) 

Hochwohlgeborenem Königlichem Pupillen⸗Kolle⸗ 
gio erlaube ich mir gehorſamſt und ganz ergebenſt 
zu melden, daß in dem von Hochwohlgeborenem Pu⸗ 
pillen⸗Kollegio inkriminirten Schriſtſtück, unter dem 
X. Dez, 18 .. meinerſeits, aus einem Schreibver⸗ 
ſehen meines Schreibers leider das vom Hochwohl⸗ 
geborenen Pupillen⸗Kollegio vermißte „Pu“ in 
Wegfall gekommen iſt, was ich ergebenſt bedaure. 
Anbei überſende ich die in Folge der Weglaſſung 


*) Zum Verſtändniß dieſer Korrespondenz, welche die 
„N. Dörptſche Z.“ mittheilt, ſei vorausgeſchickt, daß zu 
jener Zeit Geldſendungen in beſonderen Beuteln 
bewerkſtelligt zu werden pflegten. 


jenes „Pu- über mich verhängten 5 Reichsthaler im 


Lederbeutel. Paſtor N. N. zu X. 
4. 
An Hochwohlgeborenes Kgl. Pupillen⸗Kollegſum zu N. 
(6 Wochen ſpäter.) 

Hochwohlgeborenem Röniglihen Pupillen⸗Kolle⸗ 
gio überſandte ich unter dem . . . vorigen Monats 
die in Folge einer, auf Verſehen meines Schreibers 
beruhenden Weglaſſung des „Pu“ in dem Titel von 
Hochwohlgeborenem Pupillen⸗Kollegii über mich ver ⸗ 
ah Strafe von 5 Reichsthalern in einem Leder⸗ 
beutel. 

Ich bin nun nicht in der Lage, außer den für 
das von meinem Schreiber aus Verſehen weggelaſſene 
„Pu“ zu zahlenden 5 Reichsthalern auch noch den 
Lederbeutel abgeben zu können, und bitte hierdurch 
gehorſamſt um die Returnirung beſagten Beutels. 

Poſtor N. N. zu K. 
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An den Herrn Paſtor N. N. zu X. 
(4 Tage ſpäter, mit einem Beutel als Anlage.) 
Anbei überſenden wir dem Herrn Paſtor N. N. 
zu X. den gewünſchten Lederbeutel. 
Königliches Pupillen⸗Kolleglum zu N. 
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An Könialiches Pupillen⸗Kollegium zu N. 
(Tags darauf, mit einem Beutel als Anlage.) 

Zu meinem größten Bedauern ſehe ich mich 
veranlaßt, den von Königlichem Pupillen ⸗Kollegio 
mir geneigteſt zugeſandten Lederbeutel hiermit wieder 
zu returniren, indem daß anliegender Beutel nicht 
derjenige iſt, in welchem ich die für das von meinem 
Schreiber in Verſehen weggelaſſene „Pu“ über mich 
verhängten 5 R.⸗Thaler an Königliches Pupillen⸗ 
Kollegium abſandte. 

Ich bitte mir gehorſamſt denjenigen Beutel 
zurück, in welchem die für das von meinem Schreiber 
in Verſehen weagelaſſene „Pu“ von mir gezahlten 
5 R. Th. in efectu enthalten waren. 

Paſtor N. N. zu X. 


7. 
An den Herrn Paſtor N. N. zu X. 
(6 Tage jpäter.) 
Dem Herrn Paſtor N. N. zu X. erwiedern 
wir, daß es unſerer Meinung nach gleichgültig iſt, 
welchen Beutel wir returniren, da der von uns ge⸗ 


ſandte jedenfalls an Größe dem von J 
ſchickten gleich, nach der Summe zu urtheſß ! 
darin enthalten war. Auch iſt nicht u f die 


ſtellen, welches der fragliche Beutel war, 
Wir bieten in Folge deſſen dem $ 
N. N. nochmals den wieder returnirten 
oder verlangen zum mindeſten eine genaue & 
des gewünſchten. 
Königliches Pupillen⸗Kollegluſg 
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An Hochwohlgeborenes Kgl. Pupillen⸗Koll 


Mir perſöalich wäre es auch ganz g 
was für einen Beutel ich retur erhielte, 
ich meinerfeits eine jo genaue Beſchrell 
Beutels, in welchem die für das 
Schreiber in Verſehen weggelaſſene „Pu 
gezahlten 5 R. Th. enthalten waren, 
Aber ich muß doch bitten, den genar 
ausfindig machen zu wollen, denn es f 
Beutel, ſondern er gehört meiner Frau 

Paſtor N. N 


9. 
An den Herrn Paſtor N. N. z 
(8 Tage ſpäter, 10 Beutel al 
Anbei überſenden wir dem Herrn P 
10 Lederbeutel zur Auswahl. 
Königliches Pupillen⸗Rollegiu 


10. 
An Hochwohlgeborenes Kgl. Pupillen Kol 
ehend, 9 Beutel al 
Mit ganz ergebenſtem Danke ſend 
wohlgeborenem Königlichen Pupillen, 
folgende 9 Lederbeutel zurück, nachdem id 
richtig herausgefunden habe, der die fi 
meinem Schreiber in Verſehen weggelaff 
von mir gezahlten 5 Reichsthaler enthl 
daure lebhaft Hochwohlgeborenes Kön 
pillen, Kollegium wegen einer ſolchen 
ſehr habe bemühen zu müſſen. 


Paſtor N. ne ne 
4 * Nas 
Epilog des Paſtor gew 


„Die laſſen mich in Zukunft in 9 
Epilog des Pupillen ⸗Koll 
„Den laſſen wir in Zukunft in! 


eben ihr hatte die Fäuſte krampfhaft geballt. 
Simka iſt als ein guter Menſch bekannt. 
40 Jahre alt und von ſchwächlichem Kör⸗ 
ſieht aber wegen feines großen, gewichſten 
bartes kühn und unternehmend aus. Er 
eine Familie ſehr zu lieben, und er erzog 
ider mit großen Opfern ſehr anſtändig. 
Amka klagte in der letzten Zelt wiederholt 
hatten, daß der Hausherr mit ihnen nicht 
ſei. Sie hatte das von dem Hausadmi⸗ 
erfahren, der im zweiten Stock wohnt. 
L Eheleute befürchteten, traf auch ein. Am 
mar wurde ihnen die Hausme ſterſtelle ge⸗ 
Als Grund wurde nicht die Unzufrieden⸗ 
Hausberrn, ſondern der Umſtand angegeben, 
r Hausherr es nicht weiter dulden dür fe, 
dem finſteren, kleinen Zimmer ſechs Per⸗ 
ohnen. Simka ſagte in erbittertem Tone 
Familie: „Lebend werdet Ihr von da 
ziehen.“ Donnerſtag wurde von den Frauen 
im Auszug vorbereitet; Simka rührte keine 
Er war ſehr erregt und rief wiederholt 
„Jetzt wird Alles bald zu Ende ſein!“ Um 
legte ſich Simla zu Bett. Im Haufe wurde 
„bemerkt. Um 5 Uhr Morgens ſtand auch 
usthor ſchon offen. Simka ſelbſt ſcheint es 
That geöffnet zu haben. Es iſt ſehr 
t, ob der Mörder noch am Leben iſt, Be⸗ 
Intereſſe beanſpruchen drei, von dem Mör« 
Päckgelaſſene Briefe, die auf dem Tische 
mer vorgeſunden wurden. Simka hat bie 
ach der That geſchrieben. Die Schriftzüge 
worren und welſen auf die Aufregung 
ei welcher ſich der Brieſſchrelber befunden 
mag. Einer dieſer Briefe hat folgenden Wort⸗ 
„Seit anderthalb Jahren greift man meine 
An. Ich habe mich entſchloſſen, nicht welter zu 
Ich nehme meinen Kindern und mir ſelbſt 
hen. Dle Sache iſt nach 2 Uhr geſchehen. 
9% keinen Hilferuf; ich habe es ruhig gethan, 
aſt würde ich geſtorben fein. Gott mit 
„nn. Begrabt anſtändig meine Familie; 
nige man wo immer hinwerfen.“ Das zweite 
%% iſt ſchwer lesbar und konnten nur ſol⸗ 
el ätze mit großer Mühe enträthſelt werden: 
u mit jedem meiner Wohlthäter und auch mit 
ieh Feinden. Der Koloman Nömeth und Guläs 
ür das Begräbniß meiner Familie ſorgen. 
n ldene Kette habe ich an dem Tage verſetzt, 
uh den Hauszins mit Beſchlag legte.“ Nach 
ltehichtigen Mörder wurde ein Steckbrief von 
ſeſtadthauptmannſchaft erlaſſen. 
el Theure Menſchenleben. Kürzlich wurde 
wüſſzlattern die Frage aufgeworfen, welche Per 
ar ir Leben mit den höchſten Beträgen ver⸗ 
en ſaben. Die in Folge deſſen angeftellten 
ungen haben folgende Ergebniſſe geliefert: 
a, pudley, elner der reichſten Männer der eng⸗ 
en Aristokratie, hat fein Leben mit 1,200,000 
tte, verſichern laſſen, die nach ſeinem Tode 
eum ihm eingeſetzte Erbe erhält. Dicht hinter: 
Mae Dudley ſteht Herr Wanamaker, der 
irector der Poſten in den Vereinigten 
geiz, auf ver Lifte, deſſen Police einen Werth 
ri als 20 Millionen Mark hat. Da das 
en für eine einzige Geſellſchaft zu groß wäre, 
eng 29 durchaus ſichere Geſellſchaften zuſam⸗ 
nommen. Der Prinz von Wales hat ſein 
abet 650,000 Pfd. St. verſichern laſſen. 
t- Wölfe in Frankreich. Im Jahre 1884 
eli, in 1885 900, in 1886 760, in 1887 
deln 1888 505 und in 1889 515 Wölfe in 
zue getödtet worden, und zwar dle meiſten 
fuß Pepartements Dordogne und Charente. Die 
deingeſührten Zahlen ergeben eine ſtetige Ab⸗ 
—dieſes Naubthieres und Ausſicht auf gänz⸗ 
gellsrottung deſſelben. 
chte In Monte Carle werden ſeit einigen Tas 
juß dortigen Spieliäle von der Kronprinzeſſin 
Stephanle von Oeſterreich und ihrer Schweſter 
tl „Die hohe Frau“, jo ſchreibt ein Gewähre⸗ 
an ſpielt ſehr fleißig am Roulette und gewinnt 
unte fleißig. An einem der letzten Tage, als 
Ade neben der Kronprinzeſſin 20 Francs ver⸗ 
Mite, fiel ihr ein Goldſtück zu Boden. Als 
mfhob und mit einer Verbeugung übergab, 
Me Kronprinzeſſin auf Franzöſiſch. Ich ant⸗ 
auf Deutſch, worauf fie mich fragte, ob ich 
rreicher ſel, was ich bejahte; dann ob ich 
e in Monte Carlo ſei, worauf ich erwie⸗ 
ich mich in Mentone aufhalte und nur 
da mein Glück in Monte Carlo verſuche. 
prinzeſſin fragte mich noch, ob ich auch 
nt, was ich leider verneinen mußte, wo⸗ 
meinte: „Sie mülſſen ſo vorſichtig ſpielen 
un werden Sie auch gewinnen.“ Da in 
Augenblick ein Herr, ich glaube, es war 
oburg,; an die Kronprinzeſſin herantrat, fo 
Usterredung damit beendet. In den Sälen 
nand eine Ahnung, daß die Kronprlinzeſſin 
e Herrſchaften fpielten von vier Uhr Nach⸗ 
halb acht Uhr Abends und dann noch 
neun Uhr bis elf Uhr Nachts immer noch 
ad demſelben Tiſche. Kronprinzeſſin Stepha⸗ 
mit Vorliebe auf Rouge und hie und da 
e.) Ne Nummern und gewann in der Regel.“ 
och Der türkiſche Faſtmonat Ramazan iſt 
belhlezeit der Diebe und Gauner, da nach 
Igeſtacht (von 1%, Uhr an) die Wohnungen 
vol ten Türken gewöhnlich unbewacht und ver⸗ 
11 fab. Die Rail find nämlid in 
bihlächtlichen Zeit in der Moſchee, wo fie das 
Gebet abhalten. Um nun die Diebſtähle 
it hen Jahre während des Monats Ramazan 
Nu beſchränken, hat der Polizeiminiſter 
N. Mfantinopel, Nazim Bey, am 20. v. M. 
fſtrenge Verfügung für die Polizei und 
wächter erlaſſen Darnach werden ſogar 
en Fällen die Nachtwächter dafür ver⸗ 
J gemacht, wenn in ihren Revieren Dieb⸗ 


ö 
ö 


in! 


ſtähle vorkommen ſollten. Die türkiſchen Nacht⸗ 
wächter find überhaupt eine ſonderbare „Inſtitution“. 
Durch Klopfen mit einem Holzſtock auf die Stein⸗ 
flieſen der engen Gaſſen machen dieſe Helden der 
Nacht die Diebe, falls ſolche irgendwo gerade bei 
der Arbeit find, auf ihr Erſcheinen aufmerkſam. 
Nafürlich werden auch die friedlich ſchlummernden 
Bürger durch das Stockklopfen der Beckchis (Nacht⸗ 
wächter) aus dem Schlafe geſtört. Meiſtens ſtecken 
auch die Nachtwächter und die Polizeibeamten mit 
den Dieben unter einer Decke und theilen mit 
denſelben brüderlich den Raub. Um nun die 
Sicherheitsorgane von Konſtantinopel im Monat 
Ramazan etwas pflichteifriger zu machen, wurde 
am 21. v. M. auf ſämmtlichen Polizeirevieren 
dem Perſonal des Wachtdienſtes der Erlaß des 
Polizeiminiſters vorgeleſen und den Beamten ein⸗ 
geſchärft, daß ſie bei Diebſtählen für den Schaden 
des Beſtohlenen haften müßten, falls es nur irgend 
nachweislich ſei, daß ſie den Diebſtahl durch Ver⸗ 
nachläſſigung ihrer Dienſtobliegenheiten möglich 
gemacht hätten. Dieſe Maßregel dürfte die Herren 
vom „Bakſchiſch“ jedoch äußerſt kalt laſſen, da 
ſie wohl wiſſen, daß in Konſtantinopel die Erlaſſe 
nur vorhanden ſind, damit ſie ſorgſam umgangen 
werden können. 

— Ungsariſche Landſtraßen. Das ungariſche 
Abgeordnetenhaus rückt demnächſt dem alten Komi⸗ 
tats⸗Schlendrian zu Leibe, von dem man viele 
traurig⸗heitere Geſchichten weiß. Eine von ihnen, 
die neuerdings in Peſter Kreiſen die Runde machte, 
ſei hier ob ihres treffendes Hohnes der Wiener 
„Preſſe“ nacherzählt. In einem der beſtverwalteten 
Komitate kam eines Tages der Vicegeſpan auf der 
Inſpektionsreiſe nach einer Großgemeinde, welche 
kur; zuvor um die Ausbeſſerung ihrer Landſtraße 
vorſtellig geworden war. Die Straße war auch 
wirklich „reparirt“, allein noch immer in ſo ſchlech⸗ 
tem Zuſtand, daß der oberſte Komltatsbeamte bei 
einem ihm bekannten Gutsbeſitzer abſteigen und 
raſten mußte. Als es zum Abſchiede kam, ſagte 
der Hausherr: „Ich werde dem hochwohlgeborenen 
Herrn Vieegeſpan das Geleite geben, aber eins ſag' 
ich dem hochwohlgeborenen Herrn, über die Land⸗ 
ſtraße fahr' ich nicht.“ — Der Vicegeſpan zuckte 
bedauernd die Achſeln und meinte, dann müſſe er 
auf das Vergnügen der Begleitung Verzicht leiſten. 
Die beiden Männer ſchüttelten einander die Hände 
und der Vicegeſpan fuhr weiter. Zu feinem größ⸗ 
ten Erſtaunen fand er in einer zwei Stunden ent⸗ 
fernt gelegenen Ortſchaft ſeinen Gaſtherrn wieder: 
„El, ei, wohlgeborener Herr, wie iſt denn das mög⸗ 
lich, daß Sie ſchon hier ſind ?“ — „Om, bin ſchon 
feit mehr als einer halben Stunde hier!“ — „Ja, 
aber auf welcher Straße ſind Sie denn gekommen?“ 
— Der Gutsherr lächelte geheimnißvoll: „Ja, 
hochwohlgeborener Herr, das ſag' ich nicht.“ — 
„Aber warum denn nicht?“ — „Warum nicht? 
Weil Sie uns die Straße — auch repariren laſſen 
könnten!“ 

— Eine ungeſunde Stadt. Eine ſchreckliche 
Höhe erreicht ſeit einiger Zeit die Sterblichkeit in 
Madrid. Der Oſtfriedhof iſt überfüllt und der 
Stadtrath rathlos. Man weiß nicht mehr wohin 
mit den Todten. Im Zeitraum von acht Jahren 
ſind auf dieſem Friedhofe 90,000 Leichen beerdigt 
worden, es iſt dies der vierte Theil der Bevölkerung 
von Madrid! Jeden Tag gräbt man tiefer in die 
Erde und häuft Särge auf Särge. Es ift bereits 
die Rede, den Sitz der Hauptſtadt anderswohin zu 
verlegen, was vielleicht nach der Meinung Bieler 
die elnzige Nettung wäre. 

— Grauſamkeit eines Häuptlings. Der von 
der Weſtküſte Afrika's in Marſeille angelangte 
Dampfer „Lido“ berichtet, daß ein Abgeſandter des 
Gouverneurs der engliſchen Kolonie Bathurſt von 
einem Häuptlinge im Innern, zu welchem er wegen 
Anbahnung von Handelsbeziehungen geſchickt, auf 
eine ſchreckliche Weiſe verflümmelt worden ſei. Der 
Häuptling habe den engliſchen Abgeſandten empfan⸗ 
gen, denſelben binden und ihm dann Fleiſchſtreifen 
von der Wange und dem Schenkel abziehen laſſen; 
dann habe er den Mann mit dem beiden Stücken 
Fleiſch zurückgeſchickt, um dem Gouverneur anzu⸗ 
deuten, daß er, der Häuptling, ihm weiter keine 
Mittheilungen zu machen habe. Dieſe Szene ſoll ſich 
zu Anfang dieſes Monats in Vintong, 45 Kilo⸗ 
meter von der Küſte, auf dem linken Ufer des Game 
bia, zugetragen haben. Drei engliſche Kriegsſchiffe 
ſelen den Fluß hinaufgefahren, um die Eingebore⸗ 
nen zu beſtrafen. 

— Mineralwaſſerfälſchungen. Von Seite 
der Montplat'ſchen Mineralwaſſerhandlung in Paris 
wurden die dort gangbarſten Mineralwäſſer ſeit 
geraumer Zeit zu ſolch' erſtaunlich billigen Preiſen 
verkauft, daß die Unreellität dieſer Schleuderei auf 
der Hand lag und die betr. Quellenbeſitzer ſich 
veranlaßt fanden, eine genaue amtliche Unterſuchung 
zu beantragen. 

Dieſe ergab denn auch die erſtaunlichſten 
Reſultate, denn in den Montplat'ſchen Geſchäfts⸗ 
räumen fand man ſtatt eines Lagers natürlicher 
Mineralwäſſer eine ganze Fabrikseinrichtung, nicht 
etwa zur künſtlichen Herſtellung der verſchiedenen 
Brunnen unter möglichſter Einhaltung der Analy⸗ 
ſen, ſondern lediglich zur Nachahmung der Original⸗ 
Etiquetten, der Kapſeln, der Korkenbrande ꝛc. Als 
Waſſer ſelbſt füllte man einfach in die Flaſchen 
oder Krüge, gleichviel welche Etiquette ſolche tru⸗ 
gen, gewöhnliches Seinewaſſer. 

Man kann ſich das Erſtaunen der Unterſu⸗ 
chungs⸗Commiſſion denken, als man einen der 
Gehilfen eben damit beſchäftigt fand, wie er dop⸗ 
peltkohlenſaures Natron in Seinewaſſer auflöfte, 
abfüllte und die Flaſchen mit der Valſer Eliquette 
verſah. 

Das ganze Geſchäft wurde daraufhin ſofort 
geſchloſſen und verſiegelt und gegen Montplat das 
ſtrafrechtliche Verfahren eingeleitet, das am 18. 
März mit der Verurtheilung des Fälſchers zu 6 


Monaten Gefänguiß, 3000 Fred. Geldbuße und 
5000 Fres. Schadenerſatz endete, während der 
pflichteifrige Gehilfe mit 14 Tagen Haft und 
100 Fres. Buße davonkam. 

Möchte dieſe gerechte Strafe Anderen zur 
Warnung dienen. Mineralwäſſer werden heutzu⸗ 
tage mehr wie je zuvor als Heilmittel getrunken 
und ſollte deren Fälſchung in allen Ländern als 
ein Verbrechen erſten Grades durch ſtrenge Strafen 
verhindert werden. Die Conſumenten aber ſollten 
es ſich geſagt ſein laſſen, daß Mineralwäſſer nur 
bei als ſtreng ſolid bekannten Firmen gekauft 
a dürfen, wenn man nicht beſchwindelt werden 
will. 

— Prinz Vietor Bonaparte iſt aus Rom 
und Prangins nach Brüſſel zurückgekehrt und läßt 
in ſeiner Wohnung mehrere Kunſtgegenſtände unter⸗ 
bringen, welche ihm ſein Bruder Louls aus der 
Univerſalerbſchaft des Vaters geſchenkt, melſt Fa⸗ 
milien⸗Andenken. Von dem väterlichen Vermögen 
ſelbſt ſoll Victor Bonaparte jeden Antheil ausge 
ſchlagen haben. Er erwartet den Beſuch ſeiner 
Schweſter Lätitia und feines Bruders, welch letzterer 
von Brüſſel aus nach ſeinem Regiment in Ruß⸗ 
land zurückkehren wird. Von einer politiſchen Action 
Victor's iſt vollſtändig abgeſehen worden, da der 
Augenblick zu elner Kundgebung an die Franzoſen 
nicht günſtig ſcheint. 


tue pet. 


Kronſtadt, 2. Mai. Die Verbindung mit 
St. Petersburg iſt auf den großen Paſſagier⸗ 
dampfern unbehindert. Das Eis iſt ſo ſchwach, 
daß es dem Dampferverkehr nicht hinderlich iſt. 
Heute erwartet man den erſten Handelsdampfer 
aus See. 

Charkow, 2. Mai. Morgen trifft der Kom⸗ 
mandeur des Kiewſchen Militärbezirks hier ein, 
um beim Empfang der Leiche des Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch des Aelteren anweſend zu 
fein. — Eine Deputation des L.⸗ G. Ulanen⸗ 
Regiments iſt nach Alupka durchgereiſt, um einen 
Kranz auf den Sarg ihres Erlauchten Chefs nie⸗ 
derzulegen. — Der Extra⸗Zug mit dem Sarge 
des Großfürſten wird am erſten Oſterfeiertage 
Abends hier eintreffen. 

Sſewaſtopel, 2. Mai. Die Leiche des Groß⸗ 
fürſten trifft hier gegen 3 Uhr ein. Die Prozeſ⸗ 
ſion geht durch die Katharinenſtraße, bei der Ka⸗ 
thedrale findet eine feierliche Trauerandacht ſtatt, 
worauf ſich der Zug zum Bahnhofe begiebt. Die 
Stadt beklagt ihren Erlauchten Vertheidiger. Die 
Häuſer haben Trauer angelegt. 

Wladiweſtok, 2. Mai. Geſtern kam auf dem 
„Orel“ die erſte Partie Eiſenbahn⸗Ingenieure hier 
an. Nächſtens wird man zum Bau der Uſſuri⸗ 
Eiſenbahn ſchreiten. Die Vorunterſuchungen wer⸗ 
den gleichzeitig von Grafſkaja bis Chabarowka in 
Angriff genommen. 

Berlin, 3. Mai. Es ſcheint aufgefallen zu 
ſein, daß zur Trauerfeier für den Grafen Moltke 
keine Abordnung der italieniſchen Armee erſchienen 
war. Zur Erklärung dieſes Umſtandes theilt die 
„Kölniſche Zeitung“ mit, die italieniſche Regierung 
habe ausdrücklich durch ihren Botſchafter Grafen 
Launay ihr Bedauern mittheilen laſſen, daß das 
italieniſche Heer nicht in der Lage ſei, durch eine 
beſondere Abordnung an der Leichenfeier theilzu⸗ 
nehmen, da die Zeit zu kurz bemeſſen ſei, als daß 
die Abordnung hätte rechtzeitig eintreffen können. 
Unter dieſen Umſtänden ſei das italieniſche Heer 
durch den italieniſchen Militair⸗ Attaché bei der 
Leichenfeier vertreten worden. 

Eſſen a. d. Ruhr, 3. Mai. Geſtern Nacht 
iſt das Gebäude des Schachtes „Helene“ der Zeche 

Helene⸗Nachtigal“ bei Witten durch Feuer voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. Ueber die Urſache der 
Crate des Brandes iſt noch nichts Beſtimmtes 
ekannt. 


Telegtiune. 


Berlin, 4. Mai. Der deutſch⸗öſterreichiſche 
Handelsvertrag iſt in Wien in einer letzten Sitzung 
der beiderſeitigen Bevollmächtigten endgiltig feſtge⸗ 
ſtellt worden. Der Vorſitzende, Miniſter v. Szoc⸗ 
gyenyi, hob in kurzer Anſprache die wirthſchafillche 
und politiſche Bedeutung des Vertrags hervor und 
dankte ſämmtlichen Theilnehmern für ihre uner⸗ 
müdliche Mitwirkung. Der Generalkonſul Wirkt. 
Geh. Legationsralh Jordan dankte namens der 
deutſchen Vertreter. Ueber den Vertrag, der be⸗ 
kannt vorerſt geheim gehalten wird, verlautet, er 
ſolle am 15. Februar 1892 in Kraft treten. 

Steitin, 4. Mai. In der benachbarten Stadt 
Altdamm brach heute eine Feuersbrunſt aus, welche 
trotz der von der Stettiner Feuerwehr geleiſteten 
Hilfe fünfzehn Gebäude in Aſche legte. Ein frei⸗ 
williger Feuerwehrmann wurde verſchüttet und todt 
herausgezogen. 

Lüttich, 4. Mai. In mehreren Induſtrieorten 


der Umgebung wurde der Belagerungszuſtand ver⸗ 


kündigt. 

Barcelona, 4. Mai. Geſtern haben fünf 
Petardenexplofionen, welche großen Schaden an⸗ 
richteten, jedoch Niemanden verletzten, eine große 
Aufregung hervorgerufen. 

San Francisco, 4. Mai. Präſident Harriſon 
wies in einer heute hier gehaltenen Rede auf den 
hervorragend friedlichen Charakter der Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten hin, betonte gleichzeitig 


aber die Nothwendigkelt der Beſchaffung einer aus⸗ 
reichenden Anzahl von Kriegsſchiffen zur Aufrechter⸗ 
haltung des Friedens auf dem ganzen amerikani⸗ 


ſchen Continent. 
Belgrad, 4. Mai. 


König Alexander ſtattete 
am Sonntag Vormittag der Königin Natalie einen 
Beſuch ab und verblieb zwei Stunden bei derſelben. 
Der junge König wird feine bevorſtehenden Ferien 


bei König Milan in Paris zubringen. 


Augekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herr Jelski aus Slomsk. — Kusch- 
nitzki aus Gleiwitz. — Huber aus Breslau. — Knebel- 
mann aus Tscherkask. — Werner aus Tomaschow. — 
Przeworski aus Warschau. — Marten aus Dardanelles. 


— Bart aus Amsterdam. 


Hotel Vieroria. Herr Siebert aus Magdeburg. — 
Weingold aus Warschau. — Dymow ans Petrikau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Litt und Henig aus 
Warschau. — Borowski aus Talisch. — Mme. Pluzariska 


aus Radom. 


Hotel de Pologne. Herr Zmyth aus Petersburg. 
— Szmulowiez aus WIoctawek. — Lindemann aus Kolo. 
— Margulies aus Ozorkow. — Otto aus Petrikau. 


Rotter aus Warschau — Mn 


Sieradz, 


Trabezynska aus 


der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Fahrplan 


Coneerthaus. 


Donnerſtag, 


Großes Tanz 


Entree für Herren 60 Kop. für Damen 30 Kop., hierzu 5 Kop. für die Armen. 


Lodzer Vietoria-Theater, 


Mittwoch, den 6. Mai 1891: 


Zweites Auftreten 
Frau Helena Modrzejewska. 


Zur Aufführung kommt 
Ksiezna Jerzowa 


Nr. 6 Uhr 10 Min. Irüh, 
" 4 " „ 45 „ rüh, 
3533 
" 
„ 10) „ 5 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. I) um 9 * 8 DA 
„ 8). „ 10 „ 15 „ mittags, 
„ 5) „ 4 „ 35 „ Nach h 
„ J „ 8 „ 50 „ Abends, 
„ Y „ 10 „ 30 „ Nachts 
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ſt ige n. 


1 Arten 
e 0 


Kombdie in 3 Alten. 
Auf 
können ſich 


Ma 


Ara! 


von Rs. 1.48 bis zu Rs. 7.40 per Pfd., 
& 1, %, „ und |, 


Für Huſtende ud Geſchwächte! 


Extract und Bonbons 
u For 
Nevienaiehörbe. 


IRARARRRARFTR 
_ Gebethner & Wolff, 


eee e te 


Eine complette 


Woll Spinnerei 


in Suprasl bei Bialystok mit guter Waſſerkraft, 


it vom 1. (13,) Mai a. c. ab zu verpachten. Dieſelbe beſteht aus 5 Satz, 
5 Selfactors und einer Mulejenny, mit zuſammen 2110 Spindeln, den nöthigen 
Wölfen, Zwirnmaſchinen, ſowie allen erforderlichen Utenſilien und befindet ſich 
in beſtem betriebsfähigem Zuſtande. 


Reflectauten belieben ſich sub W. Z. an das Anuoncen-Bureau von 
Rajchman & Frendler, Warschau, Seuatorska 26, zu wenden. 


— — 


(3—1 


Niles Nenagerie md Schottländiſcher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet von 


4 Elephanten in Freiheit vorgeführt. 

Potpourri von 9 Rieſendoggen und der Clown ⸗ Dogge „Lord“. 
Der Affe „Fips“ als Schulreiter. 

M⸗me Pompadour auf der Promenade. 

Der Pudel „Felix“ als Voltigeur zu Pferde. 

Hyppologiſches Tableau von 8 Ponny's. 


Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Täglich grosse Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 


Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Uhr Nachm. und um 8 Uhr Abends. 
An Sonn: und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Uhr Nachm. 
und 8 Uhr Abends. Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Uhr Abends. 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


n 
Außerdem l des kleinen eb an und des muſikaliſchen Clowns Herrn Umlauf. 


Die Warſchauer Filiale der Chee-Mederingen 
des Handlungs⸗Hauſes 


„ISIN-LUN’ 


| Yorsiniete Gesellschaft der Kiachtaer Kaufleute‘ 
Krakauer-Vorstadt Nr. 67 und Marszalkowska Nr. 117, 
zeigt hierdurch einem geehrten Publikum an, daß ſie am 1. (13.) Mai a. c. 
ein Lager in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 17 eröffnet 


und empfiehlt Thee eigenen Einkaufs in China von der Ernte 1891, zum Preiſe 
in mit der Regierungs Banderolle verſehenen, 


b ee 


(13 


6—4 


Pra 
auf der gaga med 
einiſchen Ausſtellung. 


SE Leli wa” 
in Warschau. 


Fu Eu Can Eu 2m u 2 


Petrikauerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piauo⸗ und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſika lien⸗ 
handlung. 


a Juſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


gut erhaltene 


Pe 9 DE 


Rubel Belohnung. 
kleiner Handkoffer mit brau- 
Ueberzug, Inhalt: Wäſche ꝛc. Al 
untag Abend auf der Petirikauerſtraße 
der Karlſtraße bis zum Meiſterhauſe | it wegen Betriebe⸗Vergrößerung Big 
loren worden. Wlederbringer erhält zu verkaufen. (3— 
e Belohnung int Hauſe Petrikauer⸗ 
aße 52 713 (193 neu) (3•2 
e 


H Hzzarem eonon zz Zonepx. 


Mein 2 pferdekräftiger 


Gasmotor 


abzugeben. 


Karl Röder. 


3 eiſerne Säulen, 
5 große Holz⸗Reſervoire u. 
1 Kaltwaſſerpumpe 


mit großem Krahn, für Hand⸗ und Dampf⸗ 

betrieb, ſind umänderungshalber ſehr 19 
Zu erfragen bei 

Ber Freidenberg, 


Haus M. Keſtenb 


Longo neno llemypom. 


Ein kleiner 


e auf den Namen „Sultan“ 

hörend, ift geſtern abhanden gekommen. 

Der Wiederbringer deſſelben erhält eine 

gute hr, in der e von 
1 


Eine neue Mangel 
iſt billig zu verkaufen. 
Lesznaſtraße Nr. 790 bei Kaszinski. 
FFP UT TI PETE ET 


Tüchtige Agenten 
werden für ein ſehr lucratives Geſchäft 


geſucht. 
Näheres zu erfahren bei Mierzyüski 
Bu haben in allen Apotheken und Droguerien. (7 (ort Wasa, 5 


(6—5 


Eine Federbritſchke, 
gepolſtert, faſt noch neu (eins und zwii⸗ 
ſpännig), iſt billig zu verkaufen. 

Widzewskaſtraße Nr. 1432, ſchräg⸗ 
über vom Stadtgarten. 
Umzugshalber iſt eine vollſtändige, 
(3—2 


(3-2 


Möbel Einrichtung 


von 3 Zimmern, im Ganzen oder getheilt, 
zu verkaufen. Ebendaſelbſt ein gutes 
ausländiſches Piano. 
Uhr Nachm. Benediktenſtr. H. Roſenblatt. 


Nur von 2—5 


U 
l 2 — RT 
BER 772 
— — ͤ —— —— ——— ę——— —— . — . —— — — — — . —— —— — — 8 


| 


erg, Ziegel⸗Straße 


11 8 


Helenenh 


Donuerſtag, 7. Mail 


Eröffuun 


Ades Garte i 
Concert der Kapelle des 37. Iufanterie⸗Regiments, unter & 
des Kapellmeiſters Herrn DIETRICH, 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. . 
Entree 20 Kop. Kainder 10 


Von 6 bis 9 Uhr Morgens Früh ⸗ Concert 
Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 


Während der ganzen Sommer-Saiſon täglich von 6 Uhr W 
ab Concert bei einem Entree von 10 Kop., Kinder 5 
Sonnabends, Sonntags und an Feiertagen von 4 Uhr g 
mittags ab Concert. Entree 20 Kop., Kinder 10 Kah 
An denſelben Tagen finden auch Früh⸗Concerte ſtatt. 


Al Wiesbadener SE 


KOCHBAUNNEN-ODELL- SAL 


ein reines Naturprodukt 


u unter amtlicher Controlle hergestellt un 

allgem. empfohlen und verordnet als bes 
und schnell wirkendes Beseltigungem 
bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer⸗ 
den, Darm- und Magenleiden aller Art. Eben 
von eminent heilkr. Wirkung bei Cath | 
der Luftröhre und der Lunge: bei Husten 
Heiserkelt, Schleimauswurf u. s. w. und i 
Folge seines 


ne 
HOHEN LITHIONGEHALTES 
bei gichtischen und rheumatischen Leldei 
in Glas Kochbrunnen-Ouell-Salz entspzid 
demSalzgehalt und dementsprechend der Wirkung 9 
. d etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 
Kiuflch in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen ete 


General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikä 
Nr. 260 (38 neu). 


gratis und 


franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 


Ausführliche Gebrauhsanwesunigen und Brunnenschriften 


u. Tafelgebra 
wegen feiner Reinheit un 
laut Atteft der chemiſch⸗ un 
Verſuchs⸗Station der Warſchauer 
5 « täler dem guten franzöſiſchen Cognac i 
N men gleich, empfiehlt zum Preiſe v. Ns. 
FE Rs. 2, 2.50 und Ns. 3 und verſendet 9 
, kliſtchen von 6 und 12 Bout. zu Rs. 10, reſp. 

franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachnahme d. 
6—6) die Weingross handlung 
Gebr. Kempner, Warsch 


NDEL's 33 
hebriiſche Aeligionsſchule 
(Ohel-Tora) 


nimmt Schüler bis zum 1. (13. Mai) 
a. cr. auf. Für Kinder bis zu 6 Jahren 10 75 Freiwillige Dial 
wird das Schulgeld ermäßigt. Näheres TON ak 1 


zu erfahren beim Vorſteher der Schule 
A. Mindel, Penitauerfr. Nr. 28. lle | 
IV. Zug im W. N 


Dr. ELL RAM), Command 


wohnt jetzt, Ecke der Petrikauer⸗ 15 Andreas⸗ der Lodzer Freiwilligen f 


Straße, Haus Lüngen, Eingang von der 

Petrikauer⸗Straße. Zu ſprechen bis 11 Uhr 

Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Ahe ee 
Impfungen kläglich. 3— 


Ein junger Mann 


mit guten Schulkenntniſſen kann ſich als 


Lıehrling Donnerſtag, den 7. 


in einem größeren e melden. um 6 Ubr — 
Offerlen sub A, Z. 100 find an im Schützenhaus 


die Exp. d. Bl. zu richten. (3:2 Exereie 
Dr. L. Levithan. ohne Gewehr 


Spezialarzt für chirurgiſche Die Herren activen 
Krankheiten, wohnt Sredylaſtr. Nr. werden erſucht, pünktlich zu 
12 neben der Handelsbank. Sprechſtunden Der Hau 


Kodzer urge 


von 9—12 und von 4—6 Uhr. (12-11 

r 

Ein neuer Transport 
ausländiſcher Herren⸗ 


Garnitur⸗ und 
Paletotſtoffe 


ſind angekommen und verkaufe 
ſolche zu ſehr convenirenden Preiſen. 
Tuch- und Cord-Geschäft 
von (8-2 
A. Breslauer, 
Petrikauerſtr. 275, Haus Ch. Blawat 
De 


aer wi 
Die aktiven Mitglied 
erſucht, im Coſtüm zu 
Der 


Ein Clat 


ift preiswerth zu verkauft 
Nr. 1356 Dilelnn Straße, 


Schnellpressendruck von Leop 


